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INTERVIEW

„Vorbereitungen
sind sehr intensiv“

Jan Möllenkamp über Feiern zum Abitur
HAMM � Bei vielen Hammer
Abiturienten ist die Schulzeit
bereits komplett abgeschlos-
sen: Notenvergabe, Verab-
schiedung und Abiball liegen
bereits zurück und haben für
jeden einzelnen Schüler un-
terschiedliche Erfahrungen
geliefert. Beim Gymnasium
Hammonense finden die Ent-
lassfeier und der Abi-Ball erst
heute statt. WA-Mitarbeiterin
Johanna Velmerig hat den
(jetzt ehemaligen) Schulspre-
cher Jan Möllenkamp gefragt,
was das Abitur für die meis-
ten Schüler bedeutet, wie die
Vorbereitungen auf die Festi-
vitäten geregelt werden und
ob das Verhältnis zu den Leh-
rern eher gut oder schlecht
war.

Was bedeutet das Abitur für
die meisten Schüler?

Jan Möllenkamp: Da das Abitur
ein wichtiger Abschluss ist,
bedeutet es in erster Linie
viel Arbeit für die Schüler, da
man den Stoff aus zwei Schul-
jahren wiederholen und er-
neut vertiefen muss. Hat man
seine Prüfungen und die No-
tenvergabe jedoch erfolg-
reich hinter sich gebracht, ist
die Freude und Erleichterung
umso größer. Das Abitur bie-
tet für jeden Schüler unter-
schiedliche Möglichkeiten,
seinen Weg weiterzugehen.
Studium, Ausbildung, direk-
ter Berufseinstieg oder doch
erst ein Praktikum oder eine
Zeit im Ausland verbringen?
Dies sind alles mögliche Op-
tionen. Mit dem Abitur habe
ich die uneingeschränkte Stu-
dienbefähigung erhalten.

Wie sind die Vorbereitungen
der Festivitäten verlaufen?

Möllenkamp: Die Vorbereitun-
gen auf alle Veranstaltungen
sind sehr intensiv und um-
fangreich. Die Abi-Zeitung,
die Eintrittskarten für den
Abiball und auch die Abi-T-
Shirts müssen gedruckt wer-
den. Außerdem müssen
Sponsoren für den Abiball
und die Abizeitung gefunden
werden. Damit das funktio-
niert, muss jede Stufe unter
allen Umständen zusammen-
arbeiten, um genügend Spon-
soren zu bekommen. Es wur-

den verschiedene Komitees
gebildet, um die verschiede-
nen Feste zu organisieren. Bei
uns musste vor allen Vorbe-
reitungen ein Verein gegrün-
det werden, der beim Amts-
gericht Hamm eingetragen
wurde. Hierzu musste eine
Satzung geschrieben und bei
einem Notar eingereicht wer-
den. Um ausreichend Geld
für unseren Abiball übrig zu
haben, hat die Stufe 12 vom
Hammonense einen „Abi-Aid-
Abend“ veranstaltet, bei dem
sehr viele zusätzliche Spen-
den eingenommen wurden.
Bisher hat bei uns alles super
geklappt. Wir sind ein tolles
Team und sind in unserer Stu-
fe super aufgestellt.

Wie ist das Verhältnis zu den
Lehrern? Soll der Kontakt be-
stehen bleiben?

Möllenkamp: Wenn das Ver-
hältnis zu den Lehrern gut ist
und man so ein gutes und an-
genehmes Schulleben hat,
identifiziert man sich irgend-
wann mit seiner Schule. Bei
uns ist das definitiv der Fall.
Insbesondere zu den Stufen-
lehrern ist das Verhältnis
sehr gut. Wenn es mal Diffe-
renzen gab, haben wir immer
alles gegeben, um diese
schnell und unkompliziert zu
lösen. Ich denke, einige Schü-
ler werden den Kontakt zu
verschiedenen Lehrern beibe-
halten. Warum auch nicht?
Und das ist auch bestimmt
gut so.

Jan Möllenkamp war Schulspre-
cher auf dem Gymnasium Ham-
monense. � Foto: pr
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Beten

Aber
wie?
Von Peter Arpad

Die Seiten mit Gebeten gehören
zu den meist aufgerufenen der
Homepage un-
serer Gemein-
de. Andere be-
obachten ähn-
liches. Beten
scheint im
Trend zu lie-
gen. Genauso
offensichtlich
scheint, dass viele nicht wissen,
wie. Was nicht neu ist. Schon
Zeitgenossen Jesu fragten ihn,
wie sie beten können. Jesus for-
muliert als Hilfe zum Beten
Worte, die wir als Vater-Unser
kennen. Darin eine Bitte, die
uns kaum der Rede wert ist:
„Unser tägliches Brot gib uns
heute“.
Besteht aber nicht unser aller
Leben zu 90 Prozent aus Klei-
nigkeiten? Beginnt nicht jeder
Tag beim Weckerklingeln mit ei-
nem Kampf gegen die Müdig-
keit, gefolgt von dem Wunsch,
sich an den gedeckten Früh-
stückstisch setzen zu können?
Ist nicht die durchwachte Nacht
am Bett unseres Kindes, das
Drängeln des Autofahrers hin-
ter uns, der reizvolle Auftrag,
den wir gerade empfangen ha-
ben oder die Planung für die
nahe bevorstehenden Ferien
das, was uns wirklich beschäf-
tigt? Weit mehr als Fragen nach
der Reifung unseres Charakters
oder gar große Fragen der Welt-
politik?
Wenn wir all diese Dinge nicht
mit unserem Vater im Himmel in
Verbindung bringen dürften,
wäre der größte Teil unseres Le-
bens gottlos. Dann würden in
der meisten Zeit unseres Lebens
Gott und unsere alltägliche
Wirklichkeit einfach nebenei-
nander herlaufen. Ohne Berüh-
rungspunkte. Nun bringt Jesus
mit dieser Bitte des Vater-Unsers
Gott und Menschen zusam-
men. Gott, der unsere kleinen
Wünsche kennt, unsere vielen
kleinen Freuden, von denen wir
leben, begegnet uns mitten in
unserem Alltag. Mit dieser Bitte
lehrt Jesus die Bedeutung des
Kleinen, Alltäglichen und
Selbstverständlichen.
Gebet ist Urlaub des Glaubens.
Gönnen Sie sich einen Kurzur-
laub im Lauf des Tages! Und be-
ten Sie, zum Beispiel: „Unser
Vater im Himmel…“

Peter Arpad, Pastor der Evange-
lisch-Freikirchlichen Gemeinde an
der Bismarckstraße

300 verschiedene Biersorten aus
aller Welt probieren – von Pils,
Weizen und Bockbier über Kölsch
oder extravagante Sorten wie Ho-
nigbier. � Foto: Rother

vent, der hofft, dass das Wetter in
diesem Jahr besser wird als im ver-
gangenen. Bis einschließlich Sonn-
tag können Besucher an 43 Stän-
den, davon 35 Bierstände, über

sich die Bierbörse in Hamm, „einer
ehemaligen Bierstadt“, langfristig
etabliert und ein großer Erfolg
wird. Das wünscht sich auch Veran-
stalter Florian Klomfass von Inter-

goldene Gut Hamms stellvertreten-
dem Bürgermeister Manfred Linde-
mann nur so um die Ohren. „Bier
ist wieder im Trend“, freute sich
Lindemann und wünscht sich, dass

Der erste Versuch wollte ihm nicht
so recht gelingen. Doch beim zwei-
ten Versuch, das Fass anzustechen
und damit die 2. Hammer Bierbörse
offiziell zu eröffnen, spritzte das

Manfred Lindemann eröffnet 2. Hammer Bierbörse mit Fassanstich

KOMMENTAR

Campus Hamm übergeben

Beginn einer
neuen Ära für Hamm
Von Detlef Burrichter

Die offizielle Übergabe des
Campus Hamm markiert einen
Meilenstein in der Stadtent-
wicklung. Die Fachhochschule
Hamm-Lippstadt ist ein Licht-
blick für die vom Strukturwan-
del gebeutelte Stadt Hamm.
Hier ruhen die Hoffnungen,
endlich den Anschluss zu finden
und neue Unternehmen nach
Hamm zu holen, die hochquali-
fizierte und gut bezahlte Ar-
beitsplätze in Hamm anbieten.
Dass dies gelingen könnte, da-
für gibt es mehr als nur vage
Anzeichen. Zurecht hob Wis-
senschaftsministerin Svenja
Schulze hervor, dass es etwas
ganz Besonderes ist, so kurze
Zeit nach der Neugründung ein
Fraunhofer-Anwendungszen-
trum an die Hammer Hochschu-
le zu binden. Damit ist Hamm
schon ganz am Anfang trotz
seiner überschaubaren Größe
zu einer feinen Adresse in der
NRW-Hochschul-Landschaft ge-
worden. Dieser Erfolg kam nicht
von allein: Viele Akteure haben
im Vorfeld mitgewirkt: Eine we-
sentliche Voraussetzung war die
Stiftungsprofessur, die die
Stadtwerke als städtisches Toch-
terunternehmen von Beginn an

für fünf Jahre finanziert haben.
Unverzichtbar war auch der en-
gagierte Beitrag des Hammer
Landtagsabgeordneten Marc
Herter, der die Türen dafür ge-
öffnet hat, ein Stück Exzellenz
in seine Heimatstadt zu holen.
Die HSHL und das Fraunhofer-
Anwendungszentrum machen
Hamm „sexy“ – für Studenten,
die gerne zum Studieren nach
Hamm kommen; für Unterneh-
men, die Exzellenz benötigen
und Hamm ebenfalls als Stand-
ort für sich entdecken, und
auch für Hochschulprofessoren,
die unter guten Bedingungen
Forschungsarbeit leisten möch-
ten. Am Ende wird die Stadt
Hamm insgesamt profitieren –
es werden sich neue Betriebe in
der Lippestadt ansiedeln, die In-
genieure von der HSHL drin-
gend benötigen, weil Unter-
nehmen und Fachhochschule
Hand in Hand praxistaugliche
Innovationen entwickeln wer-
den. Schon sind die ersten Ab-
solventen in Lohn und Brot ge-
kommen. B.A.U.M. Consult
und Stadtwerke sind nur zwei
Beispiele für heimische Arbeit-
geber, die gerne auf Ingenieure
„made in Hamm“ zugegriffen
haben. Dies ist der Beginn einer
neuen Ära für Hamm.

Unverzichtbare Helfer
Stadt richtet wieder Ehrenamtsfest aus und erbittet Vorschläge für zu Ehrende

HAMM � Ohne Menschen, die
sich ehrenamtlich in ihrer Stadt
einsetzen und engagieren, wäre
vieles im gesellschaftlichen Le-
ben nicht möglich, vor allem
nicht im sozialen und sportli-
chen Bereich. Als Dank an die
zahlreichen Ehrenamtler in
Hamm lädt die Stadt auch in die-
sem Jahr wieder zum Ehren-
amtsfest. „Mit diesem symboli-
schen Akt möchten wir diese
Menschen auszeichnen und ihre
Arbeit, die nicht selbstverständ-
lich ist, anerkennen“, sagt Ober-
bürgermeister Thomas Hunste-
ger-Petermann.

Am 14. September werden
die Ehrenamtler im Kurhaus-
garten geehrt. Hunsteger-Pe-
termann legt dabei Wert da-
rauf, dass nicht nur die ver-
einsgebundene ehrenamtli-
che Tätigkeit für die Aus-
zeichnung in Frage kommt:
„Es kann auch der Nachbar
sein, der seit Jahren eine
Grünfläche in der Straße
pflegt, oder der Jugendliche,
der Senioren bei alltäglichen
Aufgaben unterstützt.“

Ab sofort können Personen
für die Auszeichnung vorge-
schlagen werden. Wie in den
zwei Jahren zuvor erhalten
die Ehrenamtler wieder eine
Urkunde und eine Ehrenpla-
kette. Eine besondere Ehrung
erhalten außerdem der jüngs-
te und der älteste Teilneh-
mer. Auch weitere Sonder-
auszeichnungen sind mög-

lich. „Im vergangenen Jahr
haben wir die Männer vom
DLRG geehrt, die bei der Flut-
katastrophe in Ost- und Süd-
deutschland zwei Menschen-
leben gerettet haben“, so
Hunsteger-Petermann.

Mit dem Dank in Form eines
Festes erreicht die Stadt laut
Hunsteger-Petermann beson-
ders viele Menschen: „An den

Festen der vergangenen zwei
Jahre haben jeweils rund 650
Ehrenamtler teilgenommen,
im vergangenen Jahr sogar
mehr Menschen, als sich an-
gemeldet hatten.“ Das Ehren-
amtsfest sei zudem in der Re-
gion einzigartig. „Wir haben
schon jetzt zahlreiche Anfra-
gen von Hammern, die auf
das nächste Ehrenamtsfest
warten“, sagt Rainer Berges
vom Amt für soziale Integra-
tion.

Zum Programm des Ehren-
amtsfests gehören Auftritte
verschiedener Kindertanz-
gruppen, der Kölner Mund-
artgruppe „De Albatrosse“
und eine Vorführung des
Tanzcorps „Fidele Sandha-
sen“. Bis zum 8. August kön-
nen Personen sich selbst oder
andere für eine Einladung
zum Ehrenamtsfest vorschla-
gen. Die Vordrucke hierzu
sind im Internet und in den
Bürgerämtern zu finden und
können der Stadt postalisch
oder per E-Mail an ber-
ges@stadt.hamm.de zuge-
stellt werden. � fmh

Rainer Berges, Oberbürgermeister Thomas Hunsteger-Petermann,
und Markus Oltmann möchten sich bei den vielen Ehrenamtlern der
Stadt auch in diesem Jahr mit einem Fest bedanken. � Foto: Herder

18 Trauma-Pädagogen erhielten nach zweijähriger Ausbildung jetzt
ihre Zertifikate. � Foto: Rother

18 Trauma-Pädagogen
LWL beendet zweijährige Fortbildung

HAMM � In einer zweijähri-
gen Fortbildung hat das Heil-
pädagogische Kinderheim
Hamm des Landschaftsver-
bandes Westfalen-Lippe
(LWL) in Kooperation mit
dem Institut „Vonwegen“ aus
Passau 18 Teilnehmer zu
Trauma-Pädagogen ausgebil-
det. Die gemischte Gruppe
von Fachkräften verschiede-
ner Jugendhilfeträger und
private Teilnehmer erhielten
von Fortbildner Martin Baierl

vom Institut „Vonwegen“ so-
wie Frank Herber, dem Leiter
des LWL-Heilpädagogischen
Kinderheims und Organisa-
tor der Fortbildung, die Zerti-
fikate. Das LWL-Heim bildet
eigene Fachkräfte aus, um in
seinen Wohngruppen Kinder
und Jugendliche fachlich fun-
diert betreuen zu können, die
in ihren Biographien zum
Teil schwerwiegende Trauma-
tisierungen erfahren ha-
ben. � WA

In den Umgang mit „Lubo aus dem All“ wurden gestern Fachkräfte
des LWL-Heilpädagogischen Kinderheims eingeführt. � Foto: Mroß

Lubo entwickelt Gefühle
LWL setzt pädagogisch auf „Außerirdischen“

HAMM � „Lubo aus dem All“
heißt der kleine, grüne Au-
ßerirdische, den das Heilpä-
dagogische Kinderheim
Hamm des Landschaftsver-
bandes Westfalen-Lippe
(LWL) neuerdings in der am-
bulanten Jugendhilfe ein-
setzt: Lubo begleitet zukünf-
tig die sozialpädagogischen
Fachkräfte der Jugendhilfe-
einrichtung. Denn Lubo stößt
bei seinen Erkundungsflügen
um die Erde immer wieder

auf Rätsel und Probleme im
Umgang mit Gefühlen und
anderen Menschen. Kinder
helfen Lubo bei der Problem-
lösung. Diese Rahmenhand-
lung bietet einem Trainings-
programm zur frühzeitigen
Förderung sozial-emotionaler
Kompetenzen eine spannen-
de Geschichte. Der Auftakt zu
dem Projekt fand gestern mit
rund 50 Teilnehmern im Pä-
dagogischen Zentrum
statt. � WA


